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Olufdie Vermehrung des Miste-ji wandte Kleinjo g
» seine grbste Aufmerksamkeit,und-warm die er

Bemühungfo glücklich,daß er von seiner geringen
Anzahl Viehes jahrlich Ioo Fuder Mist sammelt, da

er im Anfang von dergleichen AnzahlVieheskaum
die Hälfte zusammengebrachthat, ob er auch gleich
damals so viel machte als ein anderer Bauer in sei-
nem Dorfe. Er stellte darüber die Anmerkungan,
daß man insgemein allzuviel Vieh unterhalte.

«

Zur
AuflösungdiesesRäthselsssagter: "Beh vielem Vieh
»wirt) man gezwungen solches im Sommer so viecals
Ums-glichaußer dem Stall in den ·Weidenlaufen"z«u
i’laßen; dadurch geht der WTkstfUVDie Wirthschaft
Einerlohrem Das Viehfindet auf schlechtenWeiden
nschlechte Nahrung, und giebt nur wenig Milch,
»wenn man den Mangel nicht mit frischenGrase-das
»in die Krippe gemahetwird, ersetzt. Jm Winter
i’kann man sie nur schlecht füttern, welches die Ur-
"sache von allerley Krankheiten wird, und wegen

"Mangel des Heues wird meistens ein große.rTheil
"des Strohesbey demFuttern verbraucht- »Unddg-
"durch die Materie des Mistes vermind«er«t."Uiisezk
Kleinjogg unterhältalso nicht mehr-Vieh, als er mit
Heu und Gras,das ganze Jahr dur.ch,,swohlernähren
kann. Alles Stroh-wird mit großer Sorgfaltzum
Sirenen aufgefpart. Er legt auch dem Viehvsoseist
Stroh unter, daß man in seinem Stalle bis an die
Knie in den weichenLageneinstnkt. Ueber diessucht
ek alles, was sich zum Streut-n schickenkann, aus

seinen Gütern zusammen-. Laub von den Bäumen-

Mit allergncidigster Ftenheit.

16tes Stück. Montag, den 26. März. 1764.
«

Vor allem fand er einen großen Schak
in den tleinsten Aestgen und Nadeln der Tannen und

Fichten, und widmete ihrer Zubereitung die meisten

. Js-—

Widers, .2c.

Stunden, die von der Feldarbeit übrig blieben. Er

fand auch dieseBeschäftigungso wichtig, daß er nir-

gends mehrden Mangel gnugsamerHülfe zur Arbeit

b-edauerte, und aus diesemGrunde sieheter bey dem

Wachsthumseiner Kinder einen großenSeegen ent-

gegen, weil es ihm nur an arbeitenden Händenfehlt
mit derselben Anzahl Viehes seine 100 Fuder Mist
bis auf t. o zu vermehren. Jm Herbste pflegt er

in denauf eigenden Zeichen des Mondeszudiesem
End in den Wald zu gehen, dann schlüpfter mit dem

ganzen Leib unter die dichtestenGebüschevon jungen
Tannen und Lichten-schneidet mit einem krummen

Meßer die Ybekstüßfgenschlechten Bäumchen ganz
weg, sonst aber-»undbey den erwachsenen Bäumen
nur die untersten Reihenvon Aestem Hievon macht
er Bindeh sie nach Hause zu tragen, wo er sie in gro-

ßm«Haufenbis zu ihrem Gebrauch ineinem Schop-
ken perwahktsDie Zubereitung dieser Zweigezum
Streiten giebt ihm beymüßigenStunden und schlaf-
losenNachteneinen eben so angenehmenals leichten
Zeetoertreib,indem er mit seinem krummen Hagmess
ser die .·z.artestenZweige von den groben abschneidet,
und von dem hartenHolze die Radeln abstreift, um sie
zur Streuung auf besondere Haufen zu werfen. Die

harten hpczigtenZweige legt er. zum Brenngerätb ber
Seite. »Aufdiese Weise fammeltsereine Menge der

bestenMaterie zum Mist, die sonst in dem Weil-IM-

gen ungenutztper-fauler-und für den Feldbauverlgxlepttr
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geht. Ungeachtet die häusigenharzigtenSäfte des

Nadelholzessolches gegen die Fäulniß bewahren; so
überwand unser Kleinjogg auch diese Schwierigkeit
durch seine eingeführteOrdnung dem Vieh zu streu-
en, und durch eine besondereBesorgung der Miststätt.
In Ansehung des ersten läßt er die Streu-e allemal
eine Woche lang in dem Stall liegen, und streuet alle

Tage trockene Streue daruber, und bereitet dem Vieh
ein reinliches, warmes und weiches Lager. Auf
diese Weise wird von den Auswurfen des Viehes die

Streue wohl durchdrungen «, und die Fäulnißsängt
schon an, ehe ste auf die Miststatt kommt. Hier-
nächststreitet er im Anfange des Herbstes, die ersten
8Wochen durch, Stroh, hierauf eben so lange Zeit
Tannen- und Fichten-Zweige,»dann wiederhdlter das

Stroh oder Riedgraß, ehe er wieder von den Na-
deln streuet. Durch diese abwechselnde Ordnung kom-

men die verschiedene Arten Schichtenweise überein-
ander in der Miststättezu liegen, und die beßerenbe-

fördern die Fäulniß der schlechternArten. Jn An-

sehungder Miststatt giebt er sorgfaltig acht, daßder

Mist niemals allzusehraustrockne, und unterhalt da-

her denselben durch öftere Begießung in beständiger
Gährung. Zu diesem Ende hat unser Kleinjogg sie-
ben großeKasten verfertigen laßen,in welchen er das

darinn geleiteteWaßer zur Fäulniß bringt. Juden
Boden dieser Kasten schütteter Asche und wohlver-
faulten Kühmist,darüber giest er eine ziemliche Pren-
ge siedend Waßer, und fullets endlich den Kastenmit

frischen Brunnenwaßer an. Auf solcheWeise hat er

beständigeine erstaunlicheMenge von gefaulteniWa-

ßer, um seine Wiesen und Aecker damit zu dungen,
nnd den Miststoek feucht zu erhalten. Weil dieses
aber nicht geringe Arbeit und Kosten erfordert; so
grub er in seinem Baumgarten nah-ebeh dem Wasch-
hause ein wenig in der Höheeinen Sodbrunnen, aus

welchem er das Waßer durch eine hölzerneRinne in

den Waschkesselleiten, und dadurch die Arbeit des

Waßertragens ersparen kann. Die Waßersammler
hingegen sind zu gleichem End unter seinem Stall
und Wagenschöpfeneingegraben. An der niedrigsten
Seite seiner Miststatt ist eine tiefe Grube angebracht,
in welcher sichdas Vom Mist IbsiießendeWaßer sam-
melt, damit es so von neuem uber den Mist gegoßen
werden, und er eine destogvåßereMenge von den

gefaulten Waßee auf seineGuter verführenkönne:
Dieses Begießendes Mistesbrachteihn auf die Ge-
danken, die kleinen Tannastchen in Fäulnis zu brin-

gen, ohne solchedem Vieh zur Streu unterzulegen.
Er schlägtsolcheiu- Haufen zusammen-bedeckt siemit

Erde, die Ausdünstungzu hindern, und begießtsie
täglichmit seinem gefaulten Waßer-bis sie in eine

schwarze Erde verfallen sind. Er ist von dem Nutzen

)0"(
der Wärme zur Beförderungder Fäulnis so über-
zeugt, daßer glaubt,man könnte jede, auch die unfrucht-
barste Erde-durchdas bloße Verbrennen, fruchtbar
machen. Aus eben dem Grunde schließter aus der

Hitze einestrockenen Sommers auf eine großeFrucht-
barkeit des folgenden Jahres. Seine eigene Sprache
zu reden-»Machtdie Wärme faul und fett.

" Mit
diesem haufigen Mist, den er durch seine Geschicklich-
keit von seinem wenigen Vieh bereitet, begnugt er sich
nicht, sondern vermehrt sein-enVorrath noch auf alle
möglicheWeise. Er kauft gemeiniglich noch für 14 si,
Mist von andern, das Fuder zu 2 st. neben 6 Fäßer
Torfasche, das Faß zu I si. Und sindetihre Wirkung
mit dem Werth am Geld in gleichem Verhältniß.
Ueber dieses wendet er seine Aufmerksamkeit auchaus
andere Düngungsmittel. Zu dem Ende reiste er in
das Amt Regensperg, in welcher der an dem Lager-
berglhäusiggefundene Mergel zu Verbeßerungder-

Güter mit großemVortheil angewendet wird, um sol-
chengenau kennen zu lernen, und sichdeßenNutzen
und Gebrauch bekannt zu machen. Er fand dies

D eitlel so vortreflich, daßer allen Fleiß,obgleichohne
Erfolg, angewendet hat, solchenin der Nähe zu fin-
den; nur schade, daß dieser ehrlicheBauer bisher
die hier so nöthigeBeyhülfe eines Erdborers hat
entbehrenmüßen. Von einer der Wirkung nachähn-
lichen Düngungsart in dem ausgegrabenen Gries,
wollen wir bet) der Anbauung seiner Kornfelder re-
den. Ein ander Dungungsmittel sindet er in dem

abgestochenenRasen grastchter Aecker und Weiden-,
die man zu demFeldbau zurustet. Diese last er zweh
Jahr lang an der frehen Luft liegen, damit sie unter
dem Einfluß der abwechselndenWitterung verfaulen.
Keine Vorurtheile hindern ihm neue Vorschlägezu

versuchen, und überhaupthält er jede Vermischung
einer andern Art von Erde, wann sie auch nur in der

Farbe verschieden, für ein bequemes Düngungsmitt
tel-, sodaß er glaubte seine Aecker verbeßernzu kön-
nen, wenn er nur aus dem einen die Erde auf den
andern ohne allzugroßeKosten fuhren könnte. Wir

haben von unsers Kleinjoggs Bemühungenin Anse-
hung der Düngungsmittel Rechenschaftgegeben, wel-

che er mit allem Recht für das Fuudament des Feld-
baues ansiehet; und werden künftigdie übrigenTheile
seiner Wirthschaftbetrachten.

lDanzig und Leipzig.
D. L. Wedelverlegt: "Theologische Berichkevpn

"neuen Buchern und Schriften, von einer Gesell-
’-schaftzu Danzig ausgefertigt. Das erste Stück.

»

Herr PFVfTWernsdorf hat die Aufsicht dieses
Werks ubern«ommen,davon jährlich10 Strick, jedes
zu 6 Bogen M 8s herauskommenwerden. Von der

gan-
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ganzen Bestimmung und Entrichtungdiesernützlichen
Arbeit«, giebt Herr Dott. Bertlin g in einer le-
senswürdigen Vorrede Umstsndlicheund sorgfaltige
Nuchkicha Die übrigenMitgliederdiesergelehrten,
ehrwürdigenund pamvttschen Gesellschaftsind Herr
Dort. Heller, Hauptpsstor zu St. Marien, Herr
Mag« V « p V O rten- Prediger zu St. Catharinen,
Herr Mag. Ehwald, Predigerizu St; Salvator.
Weil alles gleich unter ihnen ist, werden sie gute und

bdse Rachrede, Arbeit und Verantwortung gemein-
schaftlichtragen. Jedem, der an die Gesellschaft et-
Was bringen Will, steht frey, an wen unter diesen
fünf Häupterner selbst will, sich zu wenden; und

auswärtigeFreunde können eine sichereBeförderung
ihrer Briefe und Beytrage durch den jungern Herrn

t-» Ils

Frankfurt am Mahn, vom I2. März.
Nachdem des hochansehnlichenKaiserl. Commissu-

rii, Herrn Fürsten von Lichtenstein Durchl. Jhren
bisher rühmlichstgetragenen Character niedergelegt
und durch einen Cavalier sämtl. Herrn Wahlboth-
schaftern nachrichtlich bekannt machen lassen: so em-

psiengen HöchstdieselbenTags vorherdie Glück-wun-

schungsbesuchewegen Jhrer den 9ten d. Vormittags
vorgenommenen Abreise, welche gleich Dero Ankunft
mit derselben Feherlichkeit bewertstelliget worden.
Die Begleitung geschahbis an die Grånzendes hie-
sigen Stadtgebiets. Jhro HochfürstlicheDurchl.
verblieben denselbenTag beh des Herrn Landgrafens
zu HessemDarmstadt Durchl. auf demJagdschlossezu
Kranigstein, und den Ioten d. Abends hatten wir wie-
derum das Glück Höchstdieselbe,wiewol ohne Cha-
racter in unsern Ningmauren zu sehen. Den 8ten
d. sind die Chnrsürstl.Herrn Wahlbothschafter zur
dritten, den Ioten d. zur vierten, und heutezur fünf-
ten Wahlconferenz ausgefahren. Des Herrn Gra-
fen von·Hohenzollern,als ersteren, und des Freyherrn
von Gymnich, als zweiten ChurcbllnschenWahlboth-
schafters, imgleichensind von Wien des franzosischen
Bothschafters,Marquis de Chateletl’ OrmontEre. ie.

u. hier angekommen. Diesen Vormittag zog die zu

Bedeckung der Röm. Königsmahlaus den Nieder-
landen hieher beorderte CarabinieriCompagnte von

auserlesener Mannschast des K. K; Cüraßierregiments
von Stampach, durch hiesigeStadt; und istunterdes-
sen nach Sachsenhausenverlegt worden. Dem Ver-

laut nach soll der 27te dieses Monaths zum Wahl-
tage anberaumt seyn.

Würzburg, den 28. Febr.
Das bekannte Buch: Junius Fcbkokxii de fix-tu ce—

clclsae et legima potestatc Romani Pontisicis ad

trunken-los dislidemes in religionc chtiüianos,
welches einen katholischenPralaten zum Verfasser
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Rüdiger in Berlin, nnd Herrn Jaeobäerin
Leipzig- bewekkstelligem Der erste Band von Joh.
scapfcxj Theologie Analytica, 2) Ellay fur les At-

lantjques et la conformitö enttc l«bii’coitede te Feu-
ple et celle des Hebrcux Pak Mk. Back. Z) catei .

chismc de Phonnete - hommr. 4) Der Philoso-
phen zu Sanssouch gegründeteSittenlehre. F) Er-
bauliche Betrachtungen im Beichtstuhle, oder Abso-
lutionssormuln aus den Schriften geistreicher Gottes-

gelehrten, in 5 Octavbanden, und 6) ein zu Halle
herausgekommenes Brei-Latium anksquikatumad il-

lusixandam passionis Chrile1iüoriam, werden iil

diesem ersten Stück retensirt. Kostet in der Kan-
terschen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing
und Mitau 15 gr. .

« «

.. -«.i.

hat, und das erste Werk dieser Art in Deutschland
ist, macht hier großes Aufsehen. Die Jesuiten ha-
ben die Consistirung gesucht, aber nicht erhalten und

der grundliche Professor des tanonischen Rechts, Herr
Rath Bartels hat dieses so frehmüthigeals merkwür-

dige Buch mit einem gegründeten Eifer geschützer.
unter-Rheinstrom, den 28. Febr.

Laut eines von dem Grafen von Weldern an die
Generalstaatenerstatteten Berichts haben haben Se.
Grosbrittannische Maj. sur ein Jahr lang die Wer-

bung in Schottland zu Ergänzungdes in Diensten
der NepublickstehendenCorps Schottlander bewilligt-
welche Erlaubnis wahrendenKrieges nicht zu erhal-
ten gewesen. Die Provinz Geldern sandte den Gra-
sen von Nandwhek und den Baron von Bronchorsts
an die Generalstaaten mit dem Auftrage, daßbes
Herrn Statthalters Prinzen von Oranien Durchl.
majorenn erklärt werden möchten. Jhro Edlen und
Grosmdgenden der Provinz Holland aber sollen dem
Verlaut nach diesen Vorschlag nicht für gut befunden
haben, Der Rathspensionarius, so dem Prinzen von

Oranienvvn dieseMSchcUßNachrichtüberbrachte,stell-
te demselbenzugleichmit der bündigstenBeredsamkeit
vor: daß tm Fall die Republik in Kriegsgefahrge-
rathen, oder»sonstdas Wohl des Prinzen und Dero

DurchlauchtthHauses befördert werden sollte, die

kavmszllkmddie erste sehnwürde, diesesGeschäf-
te TafVFWWirksamstezu betreiben; da man aber das

Gluckeiner angenehmenRuhe gendße,auch nur noch
Zwe»kurzeZeit bis zur Voujahrigkeit Sc. Durch-.
UPVISbliebe- so hielte sie um so weniger für dienlich
diese Zeit abzukurzen,als vielleicht nur einige Pri-
vatleute besondere Absichten darunter suchten. Sr.
DUVchLhabe hieraus denen Hu. von Holland Dank

abgestattetund ihnenbedeutet: daß Sie die ZeitJhM
Mindekjährigkeitannoch nöthighätten,um von den

Grundsätzender Regierng eine vollkommenkeEite-enn ;
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kenntniß zu erlangen..·«Zwischen den Herren von

Amsterdam und der Admiralität hat sich-wegen des

auf demCompanieschiffNienburg befundenenVolkes
Streitigkeit«hervorgethan. Die ersten begehren-
"da"ßdiejenigen, so vonihren Bürgern sind, durch die

Stadtgerichte verurtheiltwerden sollen, dawider sich
aber die Admiralität aus dem Grunde setzt, weil dies

Volk auf der Seegefangen jgenommen und auf der

.That erwischet worden. Dieser Streit hat bisher die

,Versammlung des Kriegsraths aufgehalten.
(

« Pr«eßburg, den 26 Febr.
. Heute ist allhier bey dem KoniguLocotenentialrath

eine allermildesie Resolution bekannt gemachtworden,
laut welcher Jhro K. K. ApostoL Majesn einen mit

mehreren Vorrechten versehenen Civil - Ritterorden

errichtet haben,«unter dem Titel des H. Stephani,
«

ersten ApostolischenKönigs. Das Grosmeisterthum
dieses Ordens wollen J. K..K.W2ajestätals Königin
in Ungarn in eigener Person selbst auf sich nehmen,
und diese Wurde soll mit der Königl. Crone immer
verknüpftbleiben. Die Ritter werden auf 20 Groß-

Creutze , 30 Commandeurs, und 50 KieimCreutze
festgestellt. Solchemnach wird diese vornehmeGe-

sellschaft,jedoch die wohlmeritirte Ecclesiasticosnicht
mit dazu gerechnet,. aus 100 Personen bestehen. Es
wird aber auch jede Claße dieser Ordensritter nicht
nur durch ihre Kleider und Zeichen, sondern auchVori
zuge unterschieden seyn, und alle die mit hinlangli-
chen Verdiensten versehen sind, ohne Ansehen derNa-

tion aufgenommen werden. Die seyerlicheAufnah-
me in diesen Orden wird vor dem Königl. Thron mit

großenund der Hoheit und WurdeJ. K. K. Apost.
Majestäh als dem allerdnrchlauchtcgstenGroßmeister
gemaßenCeremonien verrichtet werden, welches alles

in den zum Druck zu beförderndenOrdens-Constitu-
tionen ausdrücklicherörtert ist.

·

Paris, den F. Metz.
Seit dem-am 5ten Febr.—-publicirtenParlaments-

Derret8worinu allen denjenigen, welche den6 Aug.
1761 Jesuiten gewesen, der Eid aufgesegt worden,
allen Verbindungen mit dem General dieser Gesell-
schaft zu entsagen - ist«der gewesene Jesuit, III-des
Noyers, der einzige, welcher diesen Eid wükkzjchah-

gelegt hat. TDenZtendieses begaben sich die Prin-
zen und Pairs nach dem Parlament Um die Vor-
stellungen des Parlaments von Bretagne in Anse-
hung der Panz-zu Untersuchewist den sten d. ei-
ne Commißion festgesetztWVVML Der General-
sProcureurhat alle Prelatelh die sichhier aufhalten,
zu sichberuffetvund denjenigenunter ihnen, die kei-
ne gültigeUrsachen ihres Aufenthalts vor-schützen
können, aufgeben müßen, sichM 14 Tagen nach ih--

ten Kirchsrrengelnzu begeben. Der Hirtenbrlefdee

-» )0(

April nach Buenretiro beruffem

Herrn Bischofs von Lange-esist gleichfallsdurch einen

Parlamentsschlußverurtheilt worden, zerrißen, und

vom Scharfrichter verbrannt zu werden. Man- sagt
daß der Herzog von Bauguion, Gouverneur der-Kö-
nigl. Kinder- Auf seine Güter«verwiesen, und an de-

ßen Stelle der General-Lieutenant·,Graf de Saulri
Tavannes ernannt worden. Unterdeßen alles im

Pallast des CHORUSan Richelieu, uber die Verm-ih-
lung seines Sohns - Hetzdgsvon Fronsac mit der

Fräulein vonHautefort,vor Freuden schwamm, ver-

schiedden Iten d. der General-Lieutenant Herr OJkari
quis de Chastellier-Dumesnil,der sich bey den Par-
lamentsimruhen eben soberühmtin Grenoble gemacht-
als der Herzog von Richelieu zu Bordeaup.

Mad rit, den 24 Febr.
Die Cortes oder Reichsständesind auf den 9tekz

Tau glaubt, daß
solches ein altes Project betrift, nemlich die Gewi-

ßens-«und Religionsfreyheit den Unterthanen und
Auslandern zu verstatten.

Lißabon," den 7 Febr.
Jgnatius Alvaretzda Silva ist aufKonigl. Befehl

wegen überfnhrtenPrävaritationenund Malversee
tionen seiner Bedienung eines Presidenten der Rela-
tion in vollem Rath entsetzt, und der Zeichen feiner
Würde beraubetworden. Dreh Carmeliter-Mönche
sind aus unbekannten Ursachen ebenfalls durch den

Rath des Landes verwiesen worden. Ein englisches
Schiff kam neulich in unserm Hafen ohne Capitain und
Leute an, weil alle Englander von einem Catolonier und
von Jtalienern umgebracht worden, die den grosten
Theil des Schiffsvolks ausgemachthaben.Auf der Hö-
hevom Cap Espichelehaben sichdie Mörder durch Fi-
scher ans Land setzenlassen. Zwey Schiffjungen sind-
allein imSchiff übriggeblieben,die sichhieraufauch ans

Land gemacht,und alles angegeben, auf deren Aussage
die Thäter entdeckt und festgenommen worden, auch
alles schon bekannt haben.

-
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